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vonit der olitiſche Eheconſens IUI Herzogthume Salzburg geregelt krd
Au Berathung vorgelegt werden

Salzburg den 3 Mai 1883
Fürſterzhiſchöfl Didinariat

Fr Schleindl III Mayr
onſi Rath anzler
Die dieſem Schreiben u Abſchrift beigeſ

oſſene Kundmachung

des Statthalters IrO von 29 Sept 1871 OD
aQautet

Den politiſchen Eheconſens betreffend
„Aus Anlaß ernes Falles wo gegen das Aufgebot Ehe,

elche enn IN dieſem Statthalterei⸗Gebiete ſich aufhaltender Angehöriger
ennes anderen ande der öſterr Monarchie einzugehen beabſichtigte Qus
dem Grunde Anſtand erhoben wurde, weil derſelbe mi. dem Olt Ehe  2  —
Conſenſe ich nicht auszuweiſen vermochte, wird hiemit bekannt gegeben, daß
der polit Eheconſens dermalen Uuu noch für diejenigen öſterreichiſchen
Staatsbürger beſteht, welche IN Cernenn der Länder: Salzburg, Tirol,
Vorarlberg und Krain heimatsberechtigt Iu

IM Niederöſterreich, Stetermark Mähren Schleſien beröſterreich
und Böhmen wurde der poli Eheconſens durch die Landesgeſetze Obm
2 und 22 September 31 Ctober und December 1868, II

Küſtenlande und IN Kärnthen aAber als nicht auf Ge etze ſondern NuVL
auf factiſchen Gebrauche beruhend mi den Erläſſen des Miniſters des
Innern Decemb VN  (V 5356 und Hom 25 Febr 1868
Nu 709 INI adminiſtrativen Wege aufgehoben

In Galizien und IN der Bukowina beſteht der Olr Eheconſens
weder geſetzlich noch Actiſck mehr 5 Recht und IN Dalmatien hat
die Freiheit der Eheſchließung Aus polizeilichen Gründen beſchränkende Ein  —  2
richtung UNe beſtanden.

Das Schreiben des hochwürdigſten, ürſterzbiſchöflichen Ordi
naritate und die demſelben beigeſ „Kundmachung“ beſagen
eS deutlich, daß der politiſche Eheconſens IM Kronlande Salz⸗
burg noch gegenwärtig Recht eſtehe, als daß * wagen
mo  22 Enen Salzburger nit Rückſicht auf die Eingangs angezogenen
„Entſcheidungsgründe! des Verwaltungs⸗Gerichtshofes ohne
Beibringung des politiſchen Eheconſenſes zur Eheſchließung 3U⸗
ulaſſen

Linz, September 1883 Ferd 0b
Pfarrproviſor.

VI erlau den Geſang der Präfation
mit der Orgel zu b  V  n? Zur Beantwortung dieſer
rage moge Nachſtehendes dienen:

D  9 Caeremoniale Episcoporum, welches Buche
28 Cap ausführlich angiebt, wann die rge 3u pielen ſei, enthält
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hierüber (der eine eiſung noch ein Verbot Auch die Decereta
auth R Congreg von Gardellini enthalten keine dießbezügliche
Entſcheidung.

Ortique Uhr Iu ſeinem Dietionnaire de Plain Chant,
NðO 1081 en gelehrten römiſchen Abbé Alfieri an, der in den
Amali della SCienza 6t. della CGMe ſchreibt: „Vom Offertorium
bis zur Präfation wird die rge geſpielt; aber in dem Augen⸗
blick, da dieſe begonnen hat, ſchweigt dieſelbe ganz und gar eit
einigen Jahren iſt Iun mehreren Kirchen der Mißbrauch eingeführt
worden, den Geſang der Präfation mit der rge anft 3u begleiten,
und dieſes iſt gegen den Ritus der Kirche, welcher dieſelbe, während
der Prieſter am Altare ſingt, abſolut ausſchließt.“

3 Das Concil von Trier Im J 1539 befiehlt, daß „von
der Wandlung bis 65  um Agnus Dei die rge ſchweigen ſoll
daß aher dieſelbe auch beim Pater noOoster und conſequenter Weiſe
auch bei der Präfation zu ſchweigen habe

Die Eichſtätter Instructio pàast. Tit verbietet den
Geſang der Präfation oder des Gebetes des errn durch Modu⸗
lationen oder verſchiedene Schnörkel und Läufe 3u ſtören.

Antony In ſeinem rchäolog liturg. Leſebu des gregor.
Geſanges“ 103, U Vũ

anſſen's 5  Ahre Grundregeln des Choral
geſanges überſ. Smeddinck“ 194 erwähnen infach den Uſus
der Orgelbegleitung.

Rei ing in ſeinem GCantionale Chori XII wünſ
„daß bei Allem, was der Prieſter ingt, die Orgelbegleitung weg⸗
bleibe.

J Mettenleiter emerkt in dem Vorbericht zur rge
begleitung ſeines Enchiridion's 36 bezüglich der Präfation:
„Der Organiſt begleitet ſämmtliche Reſponſionen, die der Chor 3u
ſingen hat, mit der Orgel. Bei den Eingangs-Melodien des Prieſters,
ſowie bei dem folgenden eigentlichen Präfationsgeſange aber ſchweigt
die Orgel allen Zeiten und Orten.“

Haberl chreibt In ſeinem Magister chor. 11
bezüglich der Präfation: „Der Organiſt begleitet die Reſponſorien
des Chores Ni aber den Geſang des Prieſters) mit der Orgel.“

Kornmüller äußert ſich In ſeiner Schrift „Die Uſt beim
liturg. Hochamte“ 32 hierüber alſo „Nicht überall iſt ES Ge⸗
brauch, dieſen Geſang des Prieſters mit der rge zu begleiten,
und ich glaube mit Recht; der Altarsgeſang bedarf einer Begleitung.
Abgeſchaf werden ſoll darum auch mehr der Gebrauch
vieler virchen, die Orge Ul unaufhörlichen Begleiterin alles nd
jeden Altargeſanges machen.“

Das Choralbuch von Knievel (Paderborn 1840) enthälteine rgelbegleitung der Präfation.
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14 Benz gibt In ſeiner Harmonia 82  XI eyer
zwei Begleitungen mit der Bemerkung: „Die Orgelbegleitung dieſer
und der folgenden Präfation gebe ich bloß als ern Beiſpiel, wie
man dieſe Melodien begleiten könnte, obwohl ich für meine Perſon
der nſicht bin, daß ſie gar nicht begleitet werden ſollten, indem
ich keine kirchliche orſchri kenne, die dafür ſpräche

Witt hat In den Beilagen 3u den ＋V

ieg Blättern“ 1866
ebenfalls eine Orgelbegleitung zul Präfation gegeben, wahrſcheinli
vgl eſſen orwor Organum 20 Ordinarium 1884e VI)

unpaſſende Begleitungen 3uU verdrängen, da wie anzer in
ſeiner „Kirchenmuſiklehre“ III Th 53 bemerkt, „nicht ſelten
der Präfationsgef
ſtaltet ird

ang durch eine profane Orgelbegleitung verun

Die Benedietiner 3u Emaus begleiten die Präfation mit
der rge

Bevor ty nun aus dem Angeführten den Schluß ziehen,
glaube ich bemerken ollen, daß der Uſus der Benedictiner
Emaus auszuſcheiden ſei In mau iſt die Stellung und Zu
ſammenſtellung des Sängerchores eine eigenartige. lle Sänger
ſind Prieſter oder Cleriker Wenn nun der Celebrant einen Geſang,
wie dieſe Sänger von der rge begleiten läßt, tritt iedurch
nicht Qaus dem reiſe des CU heraus In den Kreis der Laien,
was anderwärts gewiſſermaßen der Fall iſt, wo die Sänger Laien
ſind und gar zur Hälfte lus Frauensperſonen eſtehen Hier kann
eS El den Anſchein gewinnen, daß QAus dem Celebranten, wenn

wie dieſe zur rge ingt, ein Muſiker, wie dieſe, geworden ſei
Die hohe Vollendung des Choralgeſanges ud des begleitenden
Orgelſpieles 3u Emaus dürften wohl die Präfation vorführen,
wie Kornmüller ſchreibt: „Die Präfation, dieſer herrliche
Anbetungs⸗, Lob⸗ und Preisgeſang, von eines frommen Prieſters
un geſungen, önt wie überirdiſche Klänge In dieſe elt herein,
ein Geſang, unnachahmlich In ſeiner ſchlichten und ausdrucksvollen
Melodie, die uUuur Ur die Un eines mitfühlenden Organiſten
noch eine glänzende Zuthat erhalten önnte.“

Dieſes vorausgeſchickt, gebe ich meine unmaßgebliche Meinung
ahin ab:

ſt * in einer Diöceſe allgemeine Uebung, die Präfation
mit der rge 3u begleiten, ſo iſt S rlaubt, ſich dieſelbe
3u halten.

ſt Iu einer öceſe dieſe Begleitung nicht allgemeiner Ge
brauch, ſo iſt eS beſſer dieſelbe nicht anzuwenden.

ſt m einer Diöceſe dieſer eébrau überhaupt nicht üblich,
ſo iſt die Begleitung 3u unterlaf en.



886

habe n Oeſterreich, Steiermark, Tirol, Böhmen, Mährenund Ungarn Hochämtern beigewohnt, aher nirgends eine Orgel
begleitung des Präfationsgeſanges gehört

Neuhofen, Niederöſterreich. Dechant Joſef Gabler.
VII (Die Orationes bei der Brautmeſſe und die

Commemoratio i der Tagesmeſſe. Trotz der
exceptionellen Stellung, welche die Missa b Sponso t Sponsa
In olge ihrer Privilegien Inter den Privatvotivmeſſen einnimmt,
iſt und bleiht ſie nach der übereinſtimmenden Erklärung der
Rubrieiſten und laut wiederholter Entſcheidung der Ritencongregationeine Missa yOtiva Privata, mag ſie auch NIOdO solemnissimo. als
Hochamt oder geſungenes Amt, gefeiert werden. Folgerichtig iſt ſiein jedem Falle, mag ſie noch feierli abgehalten werden, nachdem Ritus der Privatvotivmeſſe, alſo Sine Gloria t Credo. mit
Benedicamus Domino und dem Evangelium Sanet Joannis

3u feiern und muß wenigſtens Orationes aben
E  U iſt ſonach unrichtig, da und dort, wie bei

neider (wenigſtens In der Auflage 1868 ſeines Manuale
Sacerdotum. Dart Dà, 265) die Zahl der Orationes abhängig
gemacht wird von dem Ritus des age und uur an Semidupli-
Cibus wenigſtens die Dreizahl der Orationes ſtrict verlangt wird,
währen an Duplicibus eine Oratio dann einzulegen käme,

eine Octava. Feria, Vigilia oder ein Simplex OCCUurrens zucommemoriren wäre. Der itus duplex des Tages ändert 10 dochnicht die Natur der Brautmeſſe als einer missa VOtiva Privata;und ſo muß denn auch bei der Brautmeſſe, wenn ſie auch
Unterſchiede von den übrigen Privatvotivmeſſen elbſt einem
duplex majus werden darf, die Zahl der Orationes ſich
nach dem tu für die verdrängte Tagesmeſſe richten. Damit
ſtimmt überein, was au De Herth (8 Lit. DLaX. Part

LESP. Aad finem. 60 LoOVan. 1855, tom PꝗS
3  03) ſagt „Cum Missa VOtIVA PTO Sponso t Sponsa Sit VOtiva
brivata bo privato emmpe Uubentium bono, SelU legenda St
Ut alia VO:tIiVA privata Sine Gloria t Credo CU ribus Altem
Orationibus et 0mnibus Commemorationibus. guae 11 Missa diei
forent faciendae. que 11 ebet, Sive Officium Sit, duplex Sive
inferioris ritus, quia ritus duplex 11011 mmutat naturam Missae
VOtivae privatae. ＋

Von dieſen Orationes iſt die die Oratio der Brautmeſſe,die II die Oratio Dropria der verdrängten Tagesmeſſe und die
III die etwa In der Tagesmeſſe vorkommende COommemoratio SPECialis oder In Ermangelung einer die der kirchlichen Zeitentſprechende Ommemoratio cCommunis. In der Tagesmeſſe,
wenn ſie ritu semiduplici gefeiert würde, beim Abgange einer


